
SAP BUSINESS ONE LÄSST
KEINE FRAGEN OFFEN  
Mittelstandssoftware überzeugte den
Quantitativen Marktforscher IMS Health   

Ein Pathologe weiß alles, aber zu spät. Ein Marktforscher
weiß vieles, erfreulicherweise auch noch zur rechten Zeit.
Seit 1962 werden in Österreich vom Institut für Medizini-
sche Statistik (IMS) pharmazeutisch-medizinische Daten
erhoben und entsprechend aufbereitet. Die heimische
Dependance des weltweit tätigen, börsennotierten Kon-
zerns weiß über die günstigsten Zeitpunkte einer Pro-
dukteinführung, relevante Konkurrenten bei Pharma-
firmen, wichtige Ansprechpersonen oder regionale
Einsatzgebiete bestens Bescheid. Somit steht die IMS 
Health Marktforschung mit seinen 42 Mitarbeitern als 
bedeutendster Informationspartner der pharmazeu-
tischen Industrie zur Verfügung, da das Institut seine 
Daten von 800 niedergelassenen Ärzten, über 200 Apo-
theken, 120 Krankenhäusern und nahezu allen Pharma-
großhändlern bezieht.

„Eigentlich haben wir nur ein bereits eingeschlafenes Pro-
jekt wieder belebt und im Konzern durchgebracht“,
erzählt Projektleiter Martin Luschin über die SAP
Business One-Einführung, die in der zweiten Hälfte des
Jahres 2005 begann und nach einem halben Jahr realisiert
war. „Dabei kam uns argumentativ zugute, dass viele
Mitarbeiter bereits ein umfassendes SAP-Know-how besa-
ßen.“ Vor allem auch die gestiegenen Anforderungen ei-
nes sich laufend ändernden Marktes  stützten die
Entscheidung. 

„Die zentrale Datenbank reduzierte die

Wartungskosten und erlaubt uns den Zugriff 

auf topaktuelle Daten.“

Martin Luschin, Projektleiter

IMS Health Marktforschung
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„Für uns gehört der Umgang mit Daten zum ‚daily business’.
Darum wissen wir um die Wichtigkeit von qualitativ hochwerti-
gen Stammdaten“, konkretisiert der Projektleiter.

REDUKTIONEN BRACHTEN HÖHERE 
FLEXIBILITÄT

„Mit der Einführung eines zentralen Systems sanken
nicht nur die finanziellen Aufwendungen, sondern auch
die redundante Datenhaltung fiel gänzlich weg“, bringt
Projektleiter Luschin ein erstes Ergebnis auf den Punkt.
Während sich früher Programm-Updates zusehends zu
einer Kostenfrage entwickelten und unterschiedliche
Quellen für die Stammdaten vorhanden waren, greifen
nunmehr alle Mitarbeiter in einem System auf einen ge-
meinsamen Datenhaushalt zu. Zudem brachte eine Re-
duktion der verwendeten Datenbanken – Kunden- und
Lieferantendaten werden jetzt in einer zentralen Daten-
bank verwaltet – auch eine Reduktion der Wartungskos-
ten mit sich. Martin Luschin: „Fehlerquellen konnten
minimiert werden und die Durchlaufzeiten verkürzten
sich, da eine zentrale, zugleich flexible Verwaltung die
unterschiedlichen Informationsquellen ablöste.“

DURCHGÄNGIGER WORKFLOW MIT VIEL 
TRANSPARANZ

„Angebotslegung des Verkaufsteams, Auftragserteilung
und Produktion lassen sich heutzutage leicht mitverfol-
gen. Daraus können wir entsprechende Zeitpläne ablei-
ten oder umfassende Auswertungen durchführen“,
erzählt Projektleiter Luschin. Wenn ein Pharmaunter-
nehmen sich vertraglich darauf einigt, gewisse Umfragen
zu kaufen, wird das Angebot einerseits in eine Auftrags-
bestätigung umgewandelt, andererseits ein Produktions-
auftrag erzeugt. Dieser Auftrag spezifiziert wiederum,

welche Informationen gewünscht werden, zu welchem
Zeitpunkt die Daten geliefert werden müssen oder aber
welche Zeitperioden für die Marktstudie vorgesehen
sind. Dabei wurden auch vom Kunden gewünschte
Feinheiten in der Lösung realisiert, zumal Zwischen-
ergebnisse einer aktuellen Marktforschung geliefert 
werden können, während die Verrechnung erst zu einem
späteren Zeitpunkt bei Studienabschluss erfolgt.

ANBINDUNG AN mySAP ERP-SYSTEM IN 
DER SCHWEIZ 

Die SAP Business One-Integration brachte klare Abläufe
innerhalb der Organisation. Nach der Fertigstellung einer
Studie wird das Projekt zur Fakturierung an das mySAP
ERP-System freigegeben und in der Finanzbuchhaltung
des Konzerns verbucht, d.h. die Prozesskette beginnt 
lokal und endet zum Teil international mit der Verrech-
nung auf einem Server in der Schweiz. Für die Region
Europa galt Österreich als Pilotland. Mit der erfolg-
reichen Realisierung steht der Ausweitung auf andere
Staaten nichts mehr im Wege. Vor allem auch deshalb, 
da bei größeren Updates sämtliche landesspezifischen An-
forderungen in steuerrechtlich-relevanten Fragen
Berücksichtigung finden. Projektleiter Luschin abschlie-
ßend: „Besonders wichtig war für uns, dass der Betreuer
der b1 consulting GmbH rasch vor Ort war und in der 
Lösungsfindung bzw. während der Entscheidungsprozes-
se Ausdauer zeigte. Das Unternehmen präsentierte sich
als Partner, sehr engagiert und äußerst bemüht.“


